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Fortsetzung von Seite 50.

BEISPIEL

SCHULHAUS IN VELTHEIM BEI WINTERTHUR Architekten Rittmeyer & Furrer in Winterthur
ÉCOLE A VELTHEIM PRÈS WINTERTHOUR. Architectes Rittmeyer Cr Furrer à Winterthour —

ist das Beste gut genug!» Die Zeit liegt noch nicht weit
hinter uns, da es nicht so war. Die Entwicklung des
Schulhauses geht naturgemäss mit der Entwicklung des Schulwesens
selber Hand in Hand. Die früheren unterrichtlichen Siedelungen
waren meistens luft- und lichtarm. Die Bedeutung der
Jugendbildung, zumal auf dem Lande, war noch nicht derart
erkannt und geschätzt, dass man für die Schularbeit Räume in
bevorzugten Baulichkeiten zur Verfügung stellte. Erst mit der
Einführnng des
Schulzwangs wurde auch die
Frage des Schulhauses
aktuell und trat an die
Gemeinden die gesetzliche

Verpflichtung her-
ran, für richtige Unterkunft

Sorge zu tragen.
In derDorfgemeinde
genügte langeZeitnoch die
Stube des Bauernhauses,

und auch dort wo
man besondere Bauten
errichtete, baute man
ein Haus, das sich von
den andern Häusern
des Dorfes nicht allzn-
stark unterschied. Der
ganze Schulbetrieb war
noch ein patriarchalischer,

und dem
entsprach das Lokal, dessen
Haupteigenschaft darin
bestand, die Schüler fassen

zu können. Das
eine wurde damit auf
die denkbar einfachste
Weise erreicht: Das
Schulhaus ordnete sich
— par inter pares --
vollständig den Dorfbau -

lichkeiten ein, oder
vielmehr: ging darin unter. Schreiber dieser Zeilen hat das A-B-C
seinerzeit in einem Hause erlernt, das späterhin gut genug
war, von der Gemeinde als Wohnung für heruntergekommene
Familien verwendet zu werden

Aehnlich verfuhr man in der Stadt. Das Bürgerhaus, schlicht
und recht, war das Vorbild für das städtische Schulhaus der
«guten alten Zeit». Wenn Verfasser daran zurückdenkt, mit was
für bescheidenen Räumlichkeiten die höhere Töchterschule seines
Wohnortes noch vor 30 Jahren vorlieb nehmen musste, wallt
ihm das Herz beim Gedanken, wie gut es die Jugend der
modernen Zeit hat. Mit dem industriellen Aufschwung, mit der
rapiden Aenderung der Verkehrsverhältnisse und der Zunahme der
Verkehrsmittel sowie der damit zusammenhängenden
Bevölkerungsbewegung, wodurch viele Ortschaften zu Sammelpunkten
rasch anwachsender Einwohnerschaften wurden, da war auf einmal
die Unterkunftsfrage der Schule eine brennende geworden. Bauten

grösseren Stils und Umfangs wurden erforderlich, und es
entstanden vielfach die kasernenarligen Massenschulhäuser. Nur
in seltenen Fällen dachte man damals an eine architektonische
Gestaltung der baulichen Aufgabe, an eine harmonische
Eingliederung in das Gesamtbild der Umgebung. Je imponierender
die Baumasse, desto stolzer der Bürger. Was wunder, wenn
dieser Einfluss sich bald auch auf ländliche Verhältnisse
überpflanzte! Es kam auch da die Meinung auf, ein genossenschaftlicher

Bau, wie die Schule einer ist, müsse diesen Charakter vor
allem durch seine behäbige Massigkeit und Grösse bekunden.
Dazu gesellten sich in weiterer Folge noch die Forderungen und
Grundsätze der Hygiene, die Regulative des Staates über Grösse,
Weite und Höhe der Räume nach Massgabe der Schülerzahl,
Lichtmenge und Lichtrichtung, Heizung, Lüftung, Badeinrichtungen
usw., kurz eine Menge Momente, die alles Interesse fast
ausschliesslich für das Innere beanspruchten und das Aeussere nur
ganz allgemein in Rücksicht nehmen Hessen.

Mit der liebevollen Sorge für das Innere eine in allen Teilen
befriedigende Lösung der Form auch nach aussen zu finden, das ist,
wie beim Kirchenbauwesen so auch beim Schulhaus eine der schönsten

Aufgaben der Baukunst unseres Jahrhunderts. Es gilt, ohne
Schablonendienst ein Schulhaus zu bauen, das je nach seiner
landschaftlichen Lage und nach dem Charakter der Ortschaft
neben voller Berücksichtigung aller schultechnischen und
hygienischen Gesichtspunkte vor allen Dingen auch eine künstlerische
Verteilung und Gestaltung der Baumassen zu geben versucht,
ein Schulgebäude, das bodenständig ist, das mit der Liebe zur
Jugend und mit der Freude an der Jugend auch den Sinn für
das Gefällige und Schöne, für edle, ruhige Harmonie und die
Liebe zur Heimatlichkeit verbindet. Fort inskünftig aus den
Wettbewerben und Ratschlägen mit den reizlosen Steinkästen,

den Zeugen einer überlebten Kultur im Schulgebiete! Weg mit
aller Kasernenmässigkeit und grosstuerischen Neigungen in Anlage
und Aufbau, hinweg auch mit aller Geradlinigkeit, diesem Feinde
aller malerischen Wirkung! Wie leicht wird aller Reiz durch die
Einförmigkeit vernichtet! Je vielgestaltiger die Baumasse auftreten
kann und je lebendiger und liebevoller sie sich dem Landschaftsbildc
einordnet, um so anziehender wird sie sich dem Auge darstellen.

Nicht früh und sorgsam genug kann die Schuljugend für das
was einfach und edel,

BON EXEMPLE
was heimatlich und
vaterländisch ist, herangezogen

werden. Ein
gewisser ethischer Wert
kann solchen Gebäuden
innewohnen. Was liegt
nun näher, als dass man
dieses Moment schon
durch die volkstümliche
Formensprache der

Schulbaute und durch
die möglichste
Hereinbeziehung der Natur
nutzbar zu machen
suche! Wirkungsvoller als
mit theoretischen
Erörterungen erzieht man
durch Anschauung und
Beispiel. Vor kurzem
ist in mehrfacher Auflage

ein Büchlein
erschienen : « Geheime
Miterzieher». Auch das
moderne Schul haus,
wenn es den Stempel
der Naturwahrheit und
Naturschönheit auf der
Stirne trägt, kann und
soll solch ein geheimer,

stiller Miterzieher
sein.

S MITTEILUNGEN

Die Teilsplattebahn. Die Behandlung des Konzessionsbegehrens für eine
Drahtseilbahn von der Tellsplatte zur Axenstrasse im Nationalrat gestaltete sich
nach längeren Debatten zu einer fast einmütigen Kundgebung gegen die geschäftliche

Ausnützung der durch Lage und Geschichte geweihten patriotischen Stätten
unseres Landes. Der Bundesrat hatte, in der Erwägung, dass die projektierte Bahn
unter allen Umständen und trotz sorgfältigster Anlage des Tracés doch die Würde
und Weihe jener Gegend beeinträchtigen müsse, die Verweigerung der Konzession
empfohlen, die nationalrätliche Kommission dagegen nach einem Augenschein die
Überzeugung gewonnen, dass die geplante Bahnanlage auch »Würde und Weihe"
des Ortes nicht vermindern könne; sie beantragte daher in ihrer Mehrheit die
Gewährung der Konzession. Im Rate setzte der Präsident der ständigen
Eisenbahnkommission, Herr Vital, die Gründe der Kommissionsmehrheit auseinander, unterstützt

von den Herren von Streng und Blumer, wählend dagegen die Herren Abegg
und Scherrer-Füllemann mit Wärme für die Verweigerung der Konzession eintraten.
Das entscheidende Wort schien dem Urner a. Landammann Herrn Muheim
vorbehalten zu sein, dessen teilweise nicht ganz einwandfreie Rede zugunsten der
Konzessionsgewährung nur noch kurze, wenn auch beredte Worte der Entgegnung
durch die Herren Fazy und Manzoni veranlasste. Da brachte Herr Speiser von
Basel mit seinem von den Herren Secretan und Manzoni mitunterzeichneten Postulat
eine Lösung, welche die Angelegenheit zu einer nationalen Tat des Rates wandelte.
Das Postulat lautet :

„In Erwägung, dass die Tellsplatte kraft der erhabenen Erinnerungen, die sie im
Schweizervolk weckt, in gleichem Masse wie das Rütli eine nationale Stätte ist
wird der Bundesrat eingeladen, die erforderlichen Massregeln zu ergreifen, um die
Tellskapelle und ihre Umgebung nötigenfalls auf dem Wege der Expropriation
(Art. 23 der Bundesverfassung) vor Profanation zu schützen!"

Die feinsinnige Begründung des Ordnungsantrages machte allseits tiefsten
Eindruck. Und als noch Herr Muheim die beruhigende Zusicherung erhalten hatte,
dass es sich nur um eine Expropriation der Umgebung der Tellskapelle handeln
könne, wurde das Postulat mit der von Bundesrat Zemp angetönten Ausdehnung
auf die Kapelle und Umgebung der hohlen Gasse bei Küssnacht fast einstimmig
angenommen. Auf die gehaltvollen Ausführungen näher einzugehen, fehlt uns hier
der Raum. Wir werden aber die nächste Nummer des „Heimatschutz" ganz der
Tellsplatte und den Natiwnalratsverhandlungen widmen und hoffen, darin auch
nachweisen zu können, wie unrichtig die Behauptung der Drahtseilbahnfreunde ist,
dass das Bähnchen das Gelände und die Umgebung der Kapelle nicht störe.

Die Insel St. Pierre im Bielersee, die vielbesuchte idyllische Rousseau-
Insel, soll, wie Professor Godet im Journal de Genève berichtet, durch einen
grossen Hotelbau entstellt und spekulativ ausgenutzt werden (vergl. unsere
Zeitschriftenschau). Dass Verkaufsunterhandlungen wegen der dem Berner Spital
gehörenden Insel im Gange seien, konnte man bereits verschiedentlich hören.
Hoffentlich wird die Insel nicht veräussert oder gelangt wenigstens an einen Besitzer,
der für ihre romantische Unberührtheit das richtige Verständnis hat.

Matterhornkarten. Im Verlage von Wehrli A.-G. in Kilchberg-Zürich sind
trefflich ausgeführte Ansichtskarten erschienen, die bestimmt sind, die Protestkundgebung

der Schweiz Vereinigung für Heimatschutz gegen die Matterhornbahn zu
unterstützen. Ein Basler Freund der Sache hat einige Strophen in deutscher Sprache
dazu gedichtet, die, gleichwie die Verse Isabella Kaisers zur französischen Ausgabe,
zum Kampfe gegen die Auslieferug unsere Berge an die Spekulation auffordern
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OLISlîk

scnvl.«àv8 Vrü.'rneiN KLI VI^I'I'LIî'rNUI? ^rclutâteii L-in Wintertkur
— KLOI.L ^ VLI-îHLI^l ?KLS XVI^'îi-.i<I'î I()iiî<. à-ckitectes Màe>-e^ S- /Ä^-e^ à Vintertkour —

ist bus Leste ^ut xenu^!» Oie ceit lieZt nocb nicbt weit
binter uns, ba es niclit so war. Oie kntwickluuA bes Scbul-
bauses Aetit nalur^emäss init ber kntwicklmiA cies Lcbulwesens
selber klanb in Ibanb. Oie trüberen unterricbtiicben SiebelunAen
waren meistens bitt- unb licbtarm. Oie kebeutun^ cler juZenb-
bilclunA, ?umal aiik bem ksnbe, war nocb nickt berart er-
bannt uncl Aescbät?t, bass man tür bie Scbularoeit Käuine in
bevorzugten Laulickkeite-i ?ur Veriügung stellte. krst mit ber
Ointübrnng cles Scbul-
Zwangs würbe aucb bie
brage cles Scbulbauses
aktuell uncl trat an clie
Liemeinclen clie geset?-
liebe Verptliebtung ber-
ran, für ricbtigs Outer-
Icunkt Sorge ?u tragen.
In clerOorkgemeincle ge-
nügte Isnge^eitnocb clie
Stube cles Lauernbau-
ses, uncl aucb clort wo
man besonclere Lauten
erricbtete, baute man
ein blsus, clas sieb von
cien anciern blausern
cles Oortes nickt all?»-
starb unterscbiecl. Oer
gan?e Scbulbstrieb war
uvcb ein patrisrcbali-
scber, uncl clem ent-
spracb clas kokal, clessen
ltaupteigenscbskt clarin
kestsnci, clie Scbülertas-
sen ?u können. Oas
eine wurcle clamit auf
clie clenbbsr einkacbste
Weise erreicbO Oas
Sckulbaus orclnete sieb
— par inter pares — voll-
stanclig ben Oortbau-
bcbbeiten ein, ocler viel-
mebr- ging clarin unter. Scbreiber clieser teilen bat clas /c-L-O
seinerzeit in einem Klause erlernt, clas späterbin gut genug
war, von cler Oemeinbe als WobnunZ für beruntergebommene
Kambien verwendet ?u werben!

/Xebnlicb versubr man in cler Staclt. Oas Lürgerbaus, scblicbt
uncl reckt, war clas Vorbilcl lür clas stscitiscbe Sckulbaus cier

^giiten alten ceit». Wenn Verfasser ciaran ?urückbenkt, mit was
für bescbeicienen Käumbcbkeiten clie böbere 'käcbterscbule seines
Wobnortes nocb vor 39 jabren vorlieb nebmen musste, wallt
ibm clas Her? beim Oebanken, wie gut es clie )ugenci ber mo-
-lernen ceit list. lVlit clem inclustrielleir àfscbwung, mit cler ra-
piclen ^enclerung cier Verbebrsverbältnisss uncl cier cunabme ber
Verbebrsmittel sowie ber bamit ?usammenkängenben Levölke-
rungsbewegung, woburcb viele Ortscbakten ?u Sammelpunkten
rsscb anwacbsenber kinwobnerscbskten würben, ba war auf einmal
clie Onterkunktsfrage ber Scbule eiire brennenbe geworben. Lau-
ten grösseren Stils unb Omlangs würben erlorberbcb, unb es
entstauben vielkacb bie kasernenarligen IVlassenscbulbauser. Kur
in seltenen ksllen baclrte man clamais an eine arckitektoniscbe
Oestaltung ber baulicben Aufgabe, an eine barmoniscke kin-
glieberung in bas Liesamtbilb ber Umgebung, je imponierenber
bie Laumasse, besto stol?er cier Lürger. Was wunber, wenn
bieser kinlluss sieb balb aucb suk länblicbe Verbältnisse über-
pflanzte! ks kam aucb ba bie Vleinung auf, ein genossensebakt-
lieber Lau, wie bie Scbule einer ist, müsse biesen Lkarskter vor
allem burcb seine bebäbige lVlassigkeit unb Orösse bekunben.
va?u gesellten sicb in weiterer kolgs nocb bie Korberungen unb
Qrunbsät?e ber kl^giene, bie Regulative bes Staates über Qrösse,
Weite unb lböbe ber Käume nacb Vlassgabe ber Scbüler?abl,
l.icbtmenge unb kicktricbtung, Ibei?ung, küktung, kabeinricbtungen
usw., Kur? eine iVlenge Momente, bie alles Interesse fast aus-
scblisssb'cb für bas Innere beansprucbten unb bas Xeussere nur
gsn? allgemein in KUcksicbt nebmen liessen.

lViit ber liebevollen Sorge für bas Innere eine in allen 'keilen
befriebigenbe Lösung ber korm aucb nacb aussen ?u finben, bas ist,
wie beim Kircbenbauwesen so aucb beim Sckulbaus eine ber scbön-
sten Aufgaben ber Laukunst unseres jabrbunberts. ks gilt, obne
Scbablonenbienst ein Sckulbaus ?u bauen, bas je nacb seiner
lanbscbsftlicben Lage unb nacb clem Lbsrakter ber Ortscbskt
neben voller Lerücksicbtigung aller scbulteckniscben unb b^gie-
iiiscben Oesicbtspunkte vor allen Oingen aucb eine künstleriscbe
Vertsiliing unb Oestaltung ber Kaumassen ?u geben versucbt,
ein Scbulgebäube, bas bobenstänbig ist, bas mit ber kiebe ?ur
jugenb unb mit ber kreube aii ber jugenb aucb ben Sinn kür
bas Oeksllige unb Scböne, kür eble, rubige klarmonie unb bie
kiebe ?ur lbeimstlicbkeit verbinbet. kort inskünftig aus ben
Wettbewerben unb katscklsgen mit ben rei?losen Steinkästen,

ben beugen einer überlebten Kultur im Scbulgebiete! Weg mit
aller Kasernenmässigkeit unb grosstusriscben bleigungen in Anlage
unb Aufbau, binweg aucb mit aller Oerabbnigkeit, biesem keinbs
aller msleriscben Wirkung! Wie lsicbt wirb aller Ke!? burcb bie
kinkörmigkeit vernicbtet! je vielgestaltiger bie Laumasse auftreten
kann unb je lebenbiger unb liebevoller sie sicb bem kanbscksftsbilbc
einorbnet, um so an?iebenber wirb sie sicb bem ^uge barstellen.

Klickt früb unb sorgsam gencig kann bie Scbuljugenb kür bas
was einkack unb ebel,
was beimatlicb unb vs-
terlanbiscb ist, berange-
?ogen werben, kin ge-
wisser etbiscber Wert
kann solcben Oebäuben
innewobnen. Was liegt
nun näber, als bsss man
bieses ltkonient sclion
burcb bie volkstürnlicbe
kormenspracbe ber

Sckulbaute unb burcb
bie möglicbste klerein-
be?iebung ber Klstur
nut?bar ?u macben su-
cbe! Wirkungsvollsr als
mjt tbeoreliscben kr-
örterungen er?iebt man
burcb ^nscbauung unb
Leispiel. Vor kur?em
ist in mebrkscber Xuf-
läge ein Lücblein er-
scbienen - « Oekeime
Kliter?ieber ». /Xcicb bas
moberne Sckulbaus,
wenn es ben Stempel
ber Klaturwabrbeit nnb
blsturscbünbeit auf ber
Stirne trägt, kann unb
soll solck ein gekei-
mer, stiller Niter?ieber
sein.

NIIPLIPH^OLI^

à Ortes nicht vermindern könne; sie beantragte daher in ihrer Nehrheit die
Oewäkrung der Koncession. Im Kate setcte der Präsident der ständigen Lisenbahn-
Kommission, Herr Vital, die Qründe der Kommissionsmebrbeit auseinander, unter-
stütct von den Herren von Streng und Llumer, wählend dagegen die Herren ^begg
und Sclierrer-Lütlemann mit Wärme kür die Verweigerung der Koncession eintraten.

eine Lösung, welcbe die Angelegenheit cu einer nationalen l'at des Kates wandelte.
Das Postulat lautet:

«In Lrwägung, dass die l'ellsplatte Kraft der erhabenen Erinnerungen, die sie im
Sckweicervolk weckt, in gleichem liasse wie das Kütli eine nationale Stätte ist
wird der Bundesrat eingeladen, die erforderlichen Nassregeln cu ergreifen, um die
'Pellskapelle und ibre Hingebung nötigenfalls auk dem XVege der Expropriation
(^rt. 23 der Lundesverkassung) vor profanation cu scbütcen!"

Die feinsinnige Legründung des Ordnungsantrages machte allseits tiefsten Lin-
druck. Lind als noch Herr Nubeim die beruhigende ^usicherung erhalten hatte,
dass es sich nur um eine Expropriation der Umgebung der 'Pellskapelle handeln
könne, wurde das Postulat niit der von Lundesral ^emp angetönten Ausdehnung

nachweisen cu können, wie unrichtig die Behauptung der Orahtseilbahnkreunde ist,
dass das Läknchen das Oelände und die Omgebung der Kapelle nicht störe.

Oie Insel St. im Lielersee, die vielbesuchte idyllische Kousseau-

gehörenden Insel im Oange seien, konnte man bereits verschiedentlich hören,
hoffentlich wird die Insel nicht veräussert oder gelangt wenigstens an einen kesitcer,
der für ihre romantische Onberührlheit das richtige Verständnis hat.

Nstte^liornKarten. Im Verlage von IP'à// ^4.-O. in Kilchberg-^ürich sind
trefflich ausgeführte Ansichtskarten erschienen, die bestimmt sind, die protestkund-
gebung der Lckweic Vereinigung für bleimatschutc gegen die Natterhornbabn cu
unterstütcen. Lin Lasier Lreund der Sache hat einige Strophen in deutscher Sprache
dacu gedichtet, die, gleichwie die Verse Isabella Kaisers cur krancösiscben Ausgabe,^
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